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Sie sind Fans und Freundinnen fürs Leben
Die leichte Musik von Take That und ein Theater zwischen Drama und Komödie – das Le Théâtre in Emmen wagt den Spagat.

RomanKühne

Es gibt diese Momente. Kurze
Splitter im Zeitenstrom. Der
Zug, mit Kurven zwar, aber auf-
gegleist, springt heulend aus sei-
nen Schienen. Ein knappes
Schweben, bevor er sich kra-
chend in die Stille bohrt. Eben
noch waren sie unterwegs. Fünf
Girls, aufgeputscht vom Kon-
zert. Jede blöder drauf als die
andere. Am nächsten Tag sind
sie nur noch zu viert. Ein Auto.
«Vor einem Moment hat sie
noch gelacht. Jetzt ist sie plötz-
lich weg.» Die Abschiedszere-
monie wird zum Desaster. Die
«ewige Freundschaft» zerbricht
am Schmerz des Augenblicks.
Fragmente im Rückspiegel, die
ab jetzt ihr Leben prägen.

Es ist sicher das tiefste und
wohl auch dramatischste Musi-
cal, das in den letzten Jahren im
Le Théâtre in Emmen spielte.
Wer hätte das gedacht. Auf der
einen Seite die leichte, poppige,
teils schnulzige Musik der Boy-
group Take That. Dazu ein
Theater, das sich ins volle Le-
ben stürzt. Lust und Leiden,
Tag und Nacht. Das Stück
«Greatest Days» hat zwar leich-
te und witzige Seiten. Da gibt’s
treffende Sätze wie «Er hat nur
geknutscht, damit er nicht tan-
zen muss».

Vieles ist garniert mit einer
Prise Selbstironie. Die Band
Take That, die ausgerechnet für
den Schwur der ewigen Freund-
schaft kein passendes Stück im
Köcher findet. Der Dramatiker
Tim Firth – preisgekrönt unter
anderem mit dem UK Theater
Award («This is my family») –
schenkt dem Text ein lebendi-
ges, realitätsnahes Leben. Der
Take-That-Kreativkopf Gary

Barlow sorgt für die richtige Mu-
sikplatzierung.

VonLondon indasHierund
Jetzt vonEmmenbrücke
Vor allem der zweite Teil geht
unter die Haut. Nach 30 Jahren
sehen sich die Frauen erstmals
wieder. In Prag, zu einem Auf-
tritt der wiedervereinigten
Band. Das anfänglich feucht-
fröhliche Treffen – das Konzert
verpassen sie schlussendlich –
spitzt sich immer mehr zu. Das
Leiden, über Jahrzehnte gede-
ckelt, bricht aus allen Poren.
Dinge, die man schon lange hät-

te sagen müssen. Wunden, die
die Frauen tief in ihrem Inneren
mit sich tragen.

Die schweizerdeutsche
Übersetzung von Andréas Här-
ry und Irène Straub holt die
Handlung in das Hier und Jetzt
von Emmenbrücke. Auf dem Se-
del über dem Seetalplatz schwö-
ren sich die Mädchen ewige
Freundschaft. Und auf dem Se-
del finden sie wieder zusam-
men. Die Schauspielerinnen
und Sängerinnen, angeführt
vom Schweizer Musicalstar Isa-
belle Flachsmann und der Haus-
matadorin Irène Straub, bringen

die Geschichte echt, humorvoll
und dramatisch auf die Bühne.

Auchdie jungenTalente
glänzen in ihrenRollen
Wenn die übergewichtige Justy-
na Karpinski über die gemeinen
Witze mit lacht oder Rahel Fi-
scher ihre exaltierte Partyfigur
nur noch in verblassten Schatten
zeichnet, ist dies authentisch
und tragisch zugleich. Spezielle
Lichtpunkte setzt Stephan Bür-
gi, der alle anderen Rollen über-
nimmt. Vom Berner Buschauf-
feur über den Check-in-Steward
bis hin zum Gefängniswärter.

Fern jeder plattwalzenden Dis-
neyfizierung ist auch die Ge-
staltung von Carlotta Jarchow
und Silvio Wey. Auf der Bühne
ein Baugerüst, diverse Musik-
kisten, die Band – kompakt und
präzise der Sound unter Pianist
Arno Renggli – ganz auf der Sei-
te platziert. Ein Gegenentwurf
zum Zürcher Löwenkitsch. Her-
vorragend zeichnen die Kostü-
me (Giuliano Salvatore) den
Bruch zwischen den erwachse-
nen Frauen und ihren jugendli-
chen Pendants – fünf jungen Ta-
lenten, die ebenfalls in ihren
Rollen glänzen. Und dann ist da

natürlich noch die Musik von
Take That.

Zwar dreht sich die Ge-
schichte nicht wirklich um die
Boy Group. Dennoch sind die
fünf englischen Jungs allgegen-
wärtig. So spreizen sie die Bei-
ne, strecken die Fäuste und wir-
beln in den typischen Tanzmo-
ves über die Bühne. Zu fast
jeder Szene liefern sie die pas-
sende Musik. «A Million Love
Songs» multipliziert die Todes-
szene. Die Wundernummer
«Back for Good» führt die ge-
spaltenen Leben – die enttäu-
schende Gegenwart und die
scheinbar so tollen jungen Jah-
re – wieder zusammen. Die
Darsteller der Band bieten
auch den angereisten Fanclubs
einiges.

DasHerzderGeschichte
liegtbeidenFrauen
Zwar dürften die fünf Stimmen
noch etwas geschlossener und
mit mehr Saft die bekannten
Melodien singen. Doch viel-
leicht ist auch hier das Schemen-
hafte Absicht. Liegen doch das
Herz und der Charakter der Ge-
schichte klar bei den Frauen.
Aber die spiegelbildlichen
Moves, die Wechsel von der
Vollbekleidung über das Netz-
hemd bis hin zur Latexunterho-
se werden von den anwesenden
Fans im Publikum mit lautem
Kreischen quittiert. Fazit: Ein
Musical mit viel Theaterniveau.
Man muss nicht unbedingt Ta-
ke-That-Fan sein, um hier voll-
ständig einzutauchen.

Hinweis
«Greatest Days» bis und mit
21. Januar 2024, Le Théâtre,
Emmen. Tickets unter www.le-
theatre.ch

Vier Freundinnen gehen zusammen durch Dick und Dünn: Das Take-That-Musical «Greatest Days» feierte Premiere in Emmen. Bild: Ingo Höhn

Abbado oder Chailly online geniessen
Lucerne Festival macht auf neuer Online-Plattform Konzerte aus dem Festivalarchiv der letzten 20 Jahre verfügbar.

UrsMattenberger

Corona hat zwar auch bei Klas-
sik-Institutionen einen Online-
boom ausgelöst. Aber nach dem
Ende der Pandemie und der er-
sehnten Rückkehr zum Live-
Konzert fiel die Digitalisierung
der Klassikbranche wieder in ein
Tempo zurück, das der rasanten
Entwicklung in diesem Bereich
hinterherhinkt.

Lucerne Festival macht da
jetzt einen Schritt vorwärts, in-
dem es sein Online-Angebot
ausweitet. Auf der neu einge-
richteten Streaming-Plattform
Lucerne Festival kann man sich
seit dieser Woche «aktuelle
Konzerte und filmische Perlen»
aus dem Archiv des Festivals
anschauen. Damit nimmt das
Festival zwar keine Vorreiter-
rolle ein, aber schliesst zur Kon-
kurrenz unter den Schweizer
Festivals – in Gstaad und Ver-
bier – auf.

Eine Sinfonie von Mozart
kostet – gemäss dem gewählten
Minutentarif – kommt damit auf
drei, eine von Bruckner den fest-
gesetzten Maximalbeitrag von

sieben Fragen, wobei das ge-
kaufte Video 30 Tage zur Verfü-
gung steht. Als Stream angebo-
ten werden einzelne Werke, weil
«das Online-Publikum selten
eingesamtesKonzertamStück»
geniesse, wie es auf der Home-
page heisst.

LucerneFestivalOrchestra
seitAbbado
Nicht kostenpflichtig ist das
«Bonus»-Material zu einzelnen

Konzertaufzeichnungen. Da
plaudert Dirigent Jakob Hrusa
locker über ein populäres Stück
wie Dvořáks Neunte Sinfonie
oder Dieter Ammann über sei-
ne Orchestertrilogie «Core –
Turn – Boost». Während die
Bonus-Beiträge bereits be-
stehende Online-Angebote des
LF-«Magazins» erweitern, sind
die Konzertaufzeichnungen ein
neues Angebot. Zwar gibt es
Aufnahmen aus dem Archiv des

Festivals in der Reihe der His-
toric Performances (auf CD)
und den DVDs, die die Ge-
schichte des Lucerne Festival
Orchestra dokumentieren. Auf
«Lucerne Festival On De-
mand» ist Letztere jetzt unab-
hängig von traditionellen
Datenträgern verfügbar.

So werden derzeit Konzerte
mit dem Lucerne Festival Or-
chestra und dem Lucerne Fes-
tival Contemporary Orchestra

berücksichtigt. Im Zentrum
steht bei Ersterem zwar Clau-
dio Abbado (ab 2005, mit Alf-
red Brendel und Beethovens
drittem Klavierkonzert), aller-
dings nicht dessen legendärer
Mahler-Zyklus. Riccardo Chail-
ly ist mit Mahler (8. Sinfonie)
sowie Mendelssohn, Tschai-
kowsky und Rachmaninow ver-
treten. Bieten die Streams mit
dem Festivalorchester also eine
breite Auswahl (auch mit Gast-
dirigenten wie Andris Nelsons
und Jakub Hrůša), ist das Con-
temporary Orchestra auch mit
einem Schlüsselkonzert vertre-
ten: Patricia Kopatchinskajas
Suche nach der verlorenen Me-
lodie in György Ligetis Violin-
konzert, das sich auch als sze-
nisches Projekt für einen Vi-
deostream eignet. Solche
dürften verstärkt berücksichtigt
werden, wenn das bisher über-
schaubare Angebot erweitert
wird.

Hinweis
Die Streaming-Plattform «On
Demand» ist aufgeschaltet auf
www.lucernefestival.ch.

Aufzeichnung eines Konzerts für die PlattformOn Demand. Bild: Priska Ketterer/Lucerne Festival

Ein ganzes Jahr mit
Frölein Da Capo
Kalender Die Idee für einen Ta-
gesabreisskalender hatte Frö-
lein Da Capo alias Irene Brügger
2020 während des coronabe-
dingten Veranstaltungsverbots.
Sie nutzte ihren Bilder-Fundus
an alternativ gelösten Kreuz-
worträtseln, Cartoons, Zeich-
nungen und Fotocollagen. Und
involvierte künstlerische Gäste.

Der erste Kalender erschien
für 2021, folglich liegt nun die
vierte Ausgabe vor. Das inhalt-
liche Konzept ist gleich geblie-
ben. Dazu hat das Frölein jeden
Tag des nächsten Jahres zu
einem Feiertag erklärt – und da-
für 366 (Schaltjahr!) Gründe
zum Feiern erfunden. Nachhal-
tig sei das Produkt auch, könne
man die Rückseiten der Blätter
dochalsNotiz-undEinkaufszet-
telverwenden.DemVernehmen
nach wird es ihr letzter Kalender
sein, denn sie habe zu viel ande-
res um die Ohren. (zvg/are)

Frölein Da
Capo: Tageska-
lenderlie 2024.
374 Seiten,
30 Franken;
www.einfrau-
orchester.ch


